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KlareFrontenbeiderkostenlosenKinderbetreuung
Voraussichtlich am Mittwoch diskutiert der Grosse Rat über das weitere Vorgehen mit der SP-Initiative.

Das Thema ist in der Politik von
beiden Basel in aller Munde: die
Kosten der Kinderbetreuung.
Während die basel-städtische
SP bereits Anfang 2020 eine
Initiative fürkostenloseKitaplät-
ze für Kinder im Vorschulalter
startete, reichte die Baselbieter
SP diesen Sommer Vorstösse
zum Thema im Landrat ein.

Ihren Anfang nahm die Ini-
tiative der SP im Stadtkanton
mit einer ungewöhnlichen
Aktion: Ende 2019 lancierte
die Partei das Onlineprojekt
«Basel mitgestalten» und bot
der Stimmbevölkerung sechs
verschiedene Vorschläge für
politische Vorstösse. Mittels
Onlineabstimmung konnten die
Sympathisantinnen und Sympa-
thisanten sich für eine Initiative
entscheiden. Und die Wahl fiel
knapp aus: Wie es damals von
der Partei hiess, haben die kos-

tenlosen Kitaplätze zwar das
Rennen für sich entschieden,
die zweitbeliebteste Initiative
zum direkten Abzug der Steuern
vom Lohn hatte allerdings nur
13 Stimmen weniger.

Voraussichtlich diesen Mitt-
woch wird der Grosse Rat über
die entsprechende Initiative be-
raten, welche die SP im Sommer
des vergangenen Jahres mit über
3000 Unterschriften einge-
reicht hatte.

Konkret fordert die SP, dass
die drei Gemeinden des Kan-
tons Basel-Stadt die bedarfsge-
rechte Kinderbetreuung für Kin-
der im Vorschulalter bezahlen
und das Angebot sicherstellen.
Alle Kinder sollen mindestens
zwei Tage Anspruch auf Betreu-
ung haben «oder einen höheren
Anspruch gemäss Tagesbetreu-
ungsgesetz». Ausserdem soll
der Regierungsrat die Qualitäts-

sicherung und -entwicklung
verbessern sowie die Arbeits-
bedingungen bei den durch die
Gemeinden finanzierten An-
bietern. «Familienergänzende
Betreuung muss Teil des Ser-
vice public sein. Die Finanzie-
rung der Betreuung soll, wie
die Volksschule und Gemeinde-
strassen, mit staatlichen Mitteln
erfolgen», schreibt die SP in ei-
ner Mitteilung zur Initiative.

Aktuellwerden74Prozent
finanziell unterstützt
In ihrem Bericht zur Initiative
schreibt die Regierung, derzeit
würden rund drei Viertel der
Eltern finanziell bei den Betreu-
ungskosten von Kindertages-
stätten und Tagesfamilien vom
Kanton oder den Gemeinden
unterstützt, konkret betreffe
das 74 Prozent. Das restliche
Viertel bezahle derweil die vol-

len Betreuungskosten. Falls die
Initiative durchkommt, werden
mit rund 54 Millionen Franken
Mehrkosten für den Kanton ge-
rechnet.

Dabei stösst die Initiative
in dasselbe Horn wie das neue
Tagesbetreuungsgesetzes, das
in Basel-Stadt am 1.Januar 2022
in Kraft treten wird. Das neue
Gesetz ermöglicht es Eltern, ein-
facher an finanzielle Unterstüt-
zung für die Kinderbetreuung zu
kommen. Und: Die Eltern wer-
den auch mit staatlicher Unter-
stützung entscheiden können,
in welche Kita sie ihr Kind schi-
cken. Neu werden zudem die
Betreuungsbeiträge der Eltern
an der Kinderbetreuung ein-
heitlich geregelt, sie richten sich
nach deren Einkommen. Die SP-
Initiative geht aber deutlich wei-
ter, wie die Regierung in ihrem
Bericht zur Initiative festhält.

Die Regierung fordert daher den
Grossen Rat auf, das Geschäft
an den Regierungsrat zur Be-
richterstattung zu überweisen –
dieser wolle in diesem Zuge
einen Gegenvorschlag prüfen.

Die meisten Parteien des
Grossen Rats sind sich derweil
einig: Die Zugänglichkeit zur
Kinderbetreuung wird grund-
sätzlich begrüsst, dass das An-
gebot allerdings für alle kosten-
los sein soll, stösst auf Wider-
stand. Sowohl bei der Mitte als
auch bei den Grünliberalen
herrscht Skepsis vor, wie es bei
der «Basler Zeitung» im Au-
gust hiess. Fraktionspräsident
der LDP Raoul Furlano plädiert
ebenfalls für die Überweisung
an den Regierungsrat. Auch er
findet: «Eine gratis Betreuung
für alle ginge zu weit.»

Elodie Kolb

ErikaPreisigdarf
nunauch inBasel
dauerhaft tätig sein

Arztbewilligung Die Baselbie-
ter Hausärztin und Sterbe-
begleiterin Erika Preisig erhielt
vom Basler Gesundheitsdepar-
tement eine «Bewilligung zur
Berufsausübung in eigener fach-
licher Verantwortung als Ärz-
tin». Dies ist dem Kantonsblatt
vom1.Dezemberzuentnehmen.
Die 64-Jährige hatte zuletzt ihre
Praxis in Biel-Benken per An-
fang März an eine Nachfolge-
rin übergeben. Plant sie nun, in
Basel-Stadt eine Praxis zu eröff-
nen? Dies sei nicht der Fall, ver-
sichert sie gegenüber der bz.
«Auch wenn ich die Praxis nach
20 Jahren abgegeben habe, be-
treue ich rund 25 meiner lang-
jährigen Patientinnen und Pa-
tienten weiter. Zwei davon woh-
nen in Basel-Stadt, weswegen
ich auch dort eine Bewilligung
brauche.» Bisher habe sie jedes
Jahr beim Kanton eine 90-Tage-
Bewilligung beantragt und auch
erhalten. Dies sei jedoch auf-
wendiger als die Dauerbewilli-
gungen, welche sie für die Kan-
tone Baselland und Zürich be-
sitze, weswegen sie dasselbe für
Basel-Stadt beantragt habe.

Die Dauerbewilligung für
Ärztinnen und Ärzte gilt bis zum
70.Lebensjahr. Preisig möchte
ihre Patientinnen und Patienten
auch palliativ betreuen, bietet
aber zudem die Verknüpfung zu
ihrer Sterbebegleitungs-Stiftung
Eternal Spirit in Liestal an.

Zuletzt war Preisig in den
Schlagzeilen, als sie vor dem
Baselbieter Kantonsgericht vom
Vorwurf der vorsätzlichen Tö-
tung in einem spezifischen
Sterbehilfsfall freigesprochen
wurde (die bz berichtete). Das
Urteil wurde von der Baselbie-
ter Staatsanwaltschaft und von
Preisig selbst ans Bundesgericht
weitergezogen. (mn)

Schmökern,wenn’sdunkel ist
Neues Angebot: Die GGG Stadtbibliothek Basel öffnet drei Standorte von 6 bis 22 Uhr – auch am Wochenende.

Silvana Schreier

Den neusten Wallander-Krimi,
den32.Comicbandvon«Asterix
und Obelix» oder einen Stadt-
führervonMadrid. IndenBiblio-
theken der GGG Stadtbiblio-
thek Basel hat es für jeden Lese-
geschmack ein Angebot. Seit
vergangener Woche können
Abonnentinnen und Abonnen-
tenBücher,CDsoderDVDsauch
ausserhalb der regulären Öff-
nungszeitenaussuchenundaus-
leihen. «Open Library» heisst
das Konzept, das in den Biblio-
thekenBreite,NeubadundGun-
deli zum Einsatz kommt. Die
Kundinnen und Kunden erhiel-
ten in der vergangenen Woche
eine neue Karte. Diese gilt als
Eintrittsticket in die Standorte
unddamitkönnendieMedienan
den Selbstbedienungsstationen
ausgeliehen werden.

Konzepthat sich
inChurbewährt
Wer über 18 Jahre alt ist, ein
GGG-Abo besitzt und sein
Covid-Zertifikat hinterlegt hat,
darf also frühmorgens, spät-
abends oder sogar sonntags
in den Büchern der Bibliotheken
schmökern. Um Missbrauch vor-
zubeugen, gibt es bei den Ein-
gängeneineVideoüberwachung.
Bibliotheksdirektor Klaus Egli
sagt jedoch: «In Chur haben sie
das System vor zwei Jahren ein-
geführt und bis jetzt keine Pro-
bleme damit gehabt.»

Die Idee für die ausgedehn-
ten Öffnungszeiten stammt aus
skandinavischen Ländern und
neuerdings auch von Fitness-
centern: In einigen Filialen gibt
es Zeiten, in denen trainiert wer-
den kann, aber kein Personal vor
Ort ist. Solche Angebote brau-
che es in der 24-Stunden-Gesell-
schaft, ist Egli überzeugt. Zu-
dem sollen Bibliotheken noch
mehr zu Aufenthaltsorten wer-
den: «Unsere Standorte in den
Quartieren sind Treffpunkte.»

Und die Medien in den Biblio-
theken seien beliebt wie eh und
je. Egli: «Bei Büchern und elek-
tronischen Zeitschriften läuft
die Ausleihe gut. Aber wir sind
halt kein Geschäft, das Gewinne
macht.» Ansonsten müsste die
Stadtbibliothek Abo-Preise wie
ein Fitnesscenter verlangen,
sagt Egli. Deshalb sei auch im-
mer die Finanzierung der Stand-
orte das Problem. Die Nutzung
des Angebots hingegen gebe
kaum Anlass zu Diskussionen.

Die Basler Regierung betont
ineinerStellungnahmeaufeinen
Vorstoss: «Dem Kanton ist an
einer zukunftsorientierten Ent-
wicklung der GGG Stadtbi-
bliotheksehrgelegen,weshalber
auchdiezurVerfügunggestellten
Mittel in den letzten Jahren kon-

tinuierlicherhöhthat.»Sobetra-
ge die Erhöhung der kantonalen
Staatsbeiträge für die laufende
Staatsbeitragsperiode 400000
Franken.DasKonzept«OpenLi-
brary» kommentiert die Regie-
rung in der Antwort nicht. Die
Ausgestaltung des Angebots sei
Sache der Stadtbibliothek. Für
die Jahre 2022 bis 2025 stehen
der GGG Stadtbibliothek 26,9
Millionen Franken zur Verfü-
gung,alsorund6,7Millionenpro
Jahr. Diese Beiträge hat die Re-
gierung beantragt, der Grosse
Rat muss sie noch genehmigen.

Egli zieht nach dem ersten
Wochenende mit «Open Libra-
ry» eine positive Bilanz: «Ich
war am Sonntag in der Breite
und habe gesehen, das Kon-
zept funktioniert.» Er habe eine

junge Mutter beobachtet, de-
ren Kinder in der Ecke spielten,
während sie sich neue Lektüre
suchte. An allen drei Standorten
hätten während des vergan-
genen Wochenendes 74 Perso-
nen die neuen Öffnungszeiten
genutzt. «Das ist ein gutes Zei-
chen», so Egli.

Im Frühling wird eine vierte
«Open Library» hinzukommen.
Die Filiale Hirzbrunnen, die ak-
tuell saniert wird, soll vollum-
fänglich nach diesem Konzept
funktionieren. Um eine defini-
tive Schliessung zu verhindern,
greift die GGG Stadtbibliothek
zum unbedienten Modell. Die
Quartierbevölkerung kritisiert
jedoch, dass der Standort nicht
mehr für Kinder, sondern nur
noch ab 18 Jahren zugänglich ist.

Frühmorgens oder spätabends: In drei GGG-Bibliotheken wurden die Öffnungszeiten ausgeweitet. Bild: Nicole Nars-Zimmer

BierundCola in
zehnMinuten
Lieferdienst Ein Angebot mit
über 1000 Produkten und eine
Lieferzeit von gerade mal zehn
Minuten. Das verspricht der
Lieferdienst Stash. Bereits seit
Februar sind dessen Velokurie-
re in Zürich auf den Strassen
unterwegs, seit Montag auch in
Luzern. Nächste Woche bereits
sollen auch die Baslerinnen und
Basler in Genuss des Angebots
kommen, wie «20 Minuten»
am Montag schreibt. Die Belie-
ferung weiterer Schweizer Städ-
te sei zudem vorgesehen.

Das Angebot sei vergleich-
bar mit einem Tankstellenladen,
schreibt das Onlineportal. Am
besten verkauft werde Bier und
Cola, heisst es vonseiten des
Unternehmens. Um die Liefer-
zeit von zehn Minuten einhalten
zu können, müsse jeder Ab-
lauf sehr schnell gehen: Für das
Einpacken der bestellten Ware
seien 90 Sekunden vorgesehen,
noch einmal 30 für die Über-
gabe an die Kuriere. Dann blei-
ben acht Minuten für die Aus-
lieferung, zitiert «20 Minu-
ten» den CEO von «Stash». In
85 Prozent der Fälle könne man
derzeit die Lieferzeit einhalten,
heisst es vonseiten des Unter-
nehmens weiter. (bz)

«Unsere
Standorte
inden
Quartieren
sind
Treffpunkte.»

KlausEgli
Direktor GGG Stadtbibliothek


